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III. Jahrg. 


Sonntag, den 


»Der $Sehrerfag in Darmſtadt. 

3 Wenn die deutſchen Lehrer zu gegenſeitigem Austauſch ihrer 
Gedanken und Erfahrungen auf dem Gebiete des Unterrichts— 
weſens zuſammenkommen, ſo dürfen ſie bei dem umittelbaren 

Intereſſe, das alle Eltern an der Schule haben und welches 
N hervorragendem Maße auch der Staat bethätigt, für ihre 


Berhandlungen der allgemeinſten Theilnahme ſicher fein. Aber 
) gerade dieſe nahen Beziehungen der Schule zu Staat und 
damilie legen den Lehrern auch gewiſſe Rückſichten und Ver⸗ 
Pflichtungen auf, deren ſie eingedenk ſein müſſen, wenn ſie in 
egen und von dem Vertrauen des Staates und der Familie 
getragen, für die Erziehung unſerer Jugend wirken wollen. 
Die Verhandlungen des Lehrertags, der ſoeben in Darm⸗ 

ſtadt abgehalten wurde, und der, wie wir hinzufügen, zum 
brößten Theil aus Süddeutſchland befugt war, dürften aber 
weiten Kreiſen große Enttäuſchungen bereitet haben. Statt der 
Erörterung praktiſcher Schulfragen beſchäftigte ſich der Lehrertag 
mit Schulpolitik, als ob es ſeine Sache ſei, die Grundſätze 
feſtzuſtellen, nach denen die öffentliche Erziehung geleitet werden 
oll. Und weß Geiſtes Kind iſt dieſe Schulpolitik? Da 
wurde der Kampf gegen „Unvernunft, Roheit, Finſterniß und 
Verſtocktheit“ gepredigt, der dogmatiſche Unterricht verurtheilt 
und ein Religionsunterricht verlangt, „an dem alle Kon— 


feſſionen gleichmäßig theilnehmen können“ und in welchem nur 


das gelehrt werden ſolle, „was den Reſultaten der Wiſſenſchaft 
nicht widerſpreche.“ Im Namen der modernen Kulturent- 
wickelung wurde den Konfeſſionsſchulen der Krieg erklärt und 
das Verlangen geſtellt, daß nicht Schulen geſchaffen werden, 
in denen das Kind ſchon frühzeitig die religiöſen Unterſchiede 
kennen lerne. Wie weit es in dieſer Beziehung Frankreich 
gebracht hat, davon gab der Delegirte des franzöſiſchen 
Unterrichtsminiſteriums Schulinſpektor Dr. Joſte, Zeugniß, 
der unter lebhaftem Beifall der Verſammlung bekundete, daß 
man ſeit drei Jahren in Frankreich den Religionsunterricht 
der Kirche und Familie überlaſſe, in der Schule aber nur all⸗ 
gemeine ſittliche Pflichten, den Glauben an Gott und die Un⸗ 
ſterblichteit lehre. Aber nicht genug damit, daß der Lehrertag 

4 die Schulen konfeſſionslos machen will, er will ſie auch zu 
iner „politiſchen Erziehungsanſtalt“ machen, in welcher die 
inder in der Verfaſſung und Geſetzkunde unterrichtet und 
über die Bedeutung des Wahlrechts belehrt werden ſollen. 
} Schüchtern laut werdenden Bedenken, daß der allgemeine 
Lehrertag mit derartigen Forderungen zu weit gehe, wurde ent- 
gegengehalten, daß er dazu da ſei, große Ziele aufzuſtellen 
und „der Legislative beſtimmte Direktionspunkte zu geben.“ 
Wenn etwas geeignet iſt, das Vertrauen zu erſchüttern, 


a 5 welches Staat und Familie in die Erzieher unſerer Jugend 


ſetzen, fo iſt es die Verkennung derjenigen Grenzen, welche ſich 


N Lehrerverſammlungen, wenn ſie wirklich fruchtbringend werden 


ſollen, ſtecken müſſen. Es iſt nicht ihr Beruf, ein neues Er⸗ 


ziehungsſyſtem aufzuſtellen oder ſich über ſchwierige Fragen 
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der Schulpolitik, die ſich in großen Verſammlungen in zweck⸗ 
mäßiger und erſprießlicher Weiſe überhaupt nicht erörtern und 
löſen laſſen, zu unterhalten. Man erwartet von ihnen Be⸗ 
lehrung über praktiſche Fragen, die ihnen hinreichend Stoff 
zum Meinungsaustauſch geben würden. Statt deſſen glaubte 
man für Ideen eintreten zu ſollen, welche in den Kreiſen 


aller wahrhaft gebildeten und erfahrenen Männer ſchon längſt 


als verurtheilt und verkehrt gelten. Gerade die Entwickelung 


I Better Paul. 


5 daß das kleine Fräulein noch öfter wie fonft den Kopf 


I 


| 


des modernen Frankreich jollte doch vor der Nachahmung einer 
Erziehungs- und Unterrichtsmethode warnen, wie ſie von Herrn 


Joſte und der deutſchen Lehrerverſammlung unter verblendeten 
Angriffen auf den Geiſt des Unterrichts empfohlen wird, 
welchem Preußen ſeine Größe mit verdankt. Der „Born der 
Wiſſenſchaft“, aus dem ſie zu ſchöpfen vorgeben, und das, 
was man unter „moderner Kulturentwickelung“ verſteht, ſind 
oft nur Trugbilder, der „Geiſt der Zeit“ im Grunde nur 
„der Herren eigener Geiſt“, welcher niemals im Stande ſein 
wird, die Grundwahrheiten des Chriſtenthums zu erſchüttern 
und aus dem praktiſchen Leben zu bannen. Und wenn an 
Stelle derſelben die Kinder mit Politik gejpeijt werden, dann 
können wir ſicher ſein, daß wir ſchnell auf eine abſchüſſige 
Bahn gerathen werden, auf der es keinen Aufenthalt giebt. 

Die Art und Weiſe, wie der Lehrertag diesmal ſeine 
Aufgabe erfüllen zu ſollen geglaubt hat, wird — wie wir 
überzeugt ſind — ſchwerlich das in weiteſten Kreiſen für ihn 
vorhandene Wohlwollen zu befeſtigen und zu ſtärken ver⸗ 
mögen, ſondern nur Unwillen und Mißtrauen hervorrufen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Voſſ. Ztg.“ hat die Weisheit des Man⸗ 
che ſterthums um ein Kapitel vermehrt. Sie ſagt: 
„Der politiſche Friede galt immer mit vollem Rechte als 
ein für den wirthſchaftlichen Aufſchwung fruchtbarer Boden, 
aber dieſe Eigenſchaft ging verloren, ſeitdem die Völker trotz 
des politiſchen Friedens im wirthſchaftlichen Kriege leben und 
durch das Schutzzollſyſtem die Abſperrung der Länder unter 
einander als der Inbegriff aller wirthſchaftlichen Weisheit 
erkannt wurde.“ Das ſoll heißen: Es iſt wahr, der Reichs- 
kanzler hat es verſtanden, uns den Frieden zu erhalten, aber 
wir haben gar keine Urſache ihm dafür dankbar zu ſein, denn 
was er mit der einen Hand gegeben, hat er mit der andern 
wieder genommen, indem er die Wirkung des politiſchen 
Friedens durch ſeine Schutzzollpolitik paralyſirte. Der obige 
Satz hinkt aber recht bedenklich, was wohl auf Gedächtniß— 
ſchwäche der guten alten Tante Voß zurückgeführt werden 
muß. Die Tante hat vergeſſen, daß wir zehn Jahre hin⸗ 
durch ſo etwas wie Freihandel hatten, daß aber während 
dieſer Zeit unſere Nachbaren im Süden, Oſten und Weſten 
munter ihre Abſperrungspolitik betrieben. Hätte der politiſche 
Friede wirklich ſeine Eigenſchaft, ein fruchtbarer Boden für 
den wirthſchaftlichen Aufſchwung zu ſein, durch die Schutz⸗ 
zollpolitik verloren, ſo würde dieſer Verluſt viel früher als 
1879 eingetreten ſein. Die „Dresdener Nachrichten“ 
ſchreiben: Zur Freude des kleinen Mannes wird von heute 
ab in der Hofkunſtmühle wie in der Friedrich Auguſtmühle 
das Brod per Kilo um 1 Pfennig billiger verkauft! 
Wo bleibt da die Logik derer, die von der Einführung 
des Getreidezolls eine ſofortige Vertheuerung des 
Brodes vorherſagten? — Die Thatſache, daß der Berliner 
Magiſtrat einen Juden zum Standesbeamten ernannt 
hat und zwar noch dazu im Norden der Stadt, wo faſt gar 
keine Juden wohnen, hat in vielen Kreiſen der Bevölkerung 
Entrüſtung hervorgerufen, wie das von Herrn Hofprediger 
Stöcker auch öffentlich bezeugt worden iſt. Auf den Magiſtrat 
macht das aber natürlich keinen Eindruck. Der ſemitiſche 
Einfluß iſt ſo ſtark, das alle anderen Rückſichten dagegen 
zurücktreten müſſen. Augenſcheinlich macht man ſich in den 


Roman von M T. v. T. 
(Fortſetzung.) 
Der Abend verging, wie viele ſeiner Vorgänger. 


Nachdruck verboten. 
Nur 


ſchüttelte und öfters wie ſonſt über ihre Brille hinweg nach 
Paul und Melanie ſah, und daß Lisbeth der jungen Frau 


durchaus ein Strickzeug in die Hände zwingen wollte. 


„Es ſind Strümpfe für Dich, Paul, ſie hat ſie heute 


mit fo vieler Freude begonnen, und Du freuſt Dich auch, 


nicht wahr, Paul?“ 
Die junge Frau aber lachte. 
„Wozu die Komödie? Die Wolle färbt ab und die 


i Nadeln drücken; die Strickmaſchine beſorgt es ſchneller und 


8 


liebte 


. 


? 
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beſſer als ich. Nicht wahr, Paul?“ 
Er hielt ſie feſt, als ſie an ihm vorüber wollte, küßte 
je auf die Stirn und ſagte: „Du haft Recht, Mela, finge 
eber.“ - — 
Melanie's Tagebuch. 
„Es iſt eine alte Geſchichte, und iſt doch ewig neu 
Und wem ſie juſt paſſiret —“ 
„Ein Anderer hat's vor mir geſagt; aber er verſtand 


ſich nicht darauf. Das Menſchenherz iſt vom härteſten Stoffe 


gemacht.“ 


„Es war einmal ein Mann, der hatte eine Frau und 
ſie nicht. Liebte ſie ihn? Bei Gott, ich weiß es nicht.“ 


Liebe iſt, und kann es nicht finden. Höchſte der Tugenden, 
ſündlichſte der Sünden, wer erklärt mir's?“ 


„Ich denke darüber nach, Tag und Tag, was wohl die 


„Was iſt es für ein Zug, der den Menſchen zum 
Menſchen treibt, in höchſter Erhöhung, in tiefſter Erniedrigung? 


| E Der ihn zwingt, fein eigenes Selbſt fortzuwerfen und eines 


| betreffenden Kreiſen noch immer keine zutreffende Vorſtellung 
| 


Anderen zu werden mit Leib und Seele? Auch mit der 
Seele, mit der unſterblichen Seele?“ 


„Habe ich geliebt — liebe ich? Ich glaube nein, ich 
bin ſtets ich ſelbſt geblieben.“ 


„Er war mir ein Bruder, ein Freund, ein Kind. — 
Das iſt das Rechte, ein Kind. Meine arme, vereinſamte 
Seele klammerte ſich mit allen ihren Faſern an das einzige 
Weſen, das zu ihr gehörte. Niemand in der Welt brauchte 
mich, als er. Nun ſoll es anders zwiſchen uns werden. Es 
liegt in der Natur der Sache. Die Göttin iſt vom Piedeſtal 
herabgeſtiegen, und es zeigt ſich, daß ſie nichts als ein irdiſches 
Weib iſt — ein recht irdiſches. Armer Paul!“ 

„Ich hätte klüger fein müſſen; ich war ſtets die Ver⸗ 
ſtändigere von uns Beiden. Ich hätte ihn niemals heirathen 


dürfen. Wenn ich allein darunter litte, aber auch er — 


armer Paul!“ 


„Man nennt mich kalt — vielleicht bin ich es. Die 
Welt, die ſo viel Aufhebens von ihren großen Kleinigkeiten 
macht, kommt mir lächerlich und abgeſchmackt vor. Wozu das 
Gedränge und das Getreibe? Es iſt ſobald zu Ende. Aber 
es giebt ein Elend, das mir tief zu Herzen geht — das des 
ewigen Juden. Wandern, wandern, ruhelos, heimathlos — 
mit wunden Füßen und keuchender Bruſt — bergauf, bergab 
— ohne Zweck und Ziel und müde ſein — müde —“ 


„Ihr Komödianten, Ahasver Euer Urahn!“ 


V In meinen Adern rollt kein Komödiantenblut, und doch 
| werde ich die Komödiantengewohnheiten nicht los. — Es ruht 
| wie ein Fluch auf mir.“ 


[= 
finden — ich kann's nicht! 


von dem ganzen Umfange der antiſemitiſchen Bewegung, 
obwohl der Ausfall der letzten Reichstagswahlen zum guten 
Theil dieſer Bewegung zu danken iſt, die den Zuſammenhang 
zwiſchen den verſchiedenen antifortſchrittlichen Gruppen recht 
eigentlich vermittelt. Ueber das, was ſich hier in der Stille 
vorbereitet, wäre viel zu ſagen, im Intereſſe der ungeſtörten 
Arbeit erſcheint es aber angemeſſen, vor der Hand zu ſchweigen. 
— Daß das baieriſche Kriegsminiſterium feine Liefe- 
rungen in Zukunft unter ſonſt gleichen Bedingungen in 
erſter Reihe den Innungen zuwenden will, iſt ſehr an⸗ 
erkennenswerth, reicht aber zur Abſtellung der beim Ver- 
dingungsweſen herrſchenden Mißſtände noch nicht vollſtändig 
aus, weil es den Grundſatz des Mindeſtgebots feſthält, ſtatt 
die Tüchtigkeit der Arbeit zum Maßſtabe machen. So lange ſich 
die Innungen zum Unterbieten ihrer Mitbewerbenden genöthigt 
ſehen, wird die Qualität der Leiſtung ſchwerlich zunehmen. 
Gerade darauf aber kommt es an, das Bewußtſein der Hand⸗ 
werksehre zu retten, welches bei dem herrſchenden Verdingungs⸗ 
ſyſtem ſchlechterdings nicht gedeihen kann. Ohne dieſen ſitt⸗ 
lichen Faktor aber werden alle Bemühungen, das Handwerk 
zu heben, vergeblich bleiben. 


Der Beſuch des Königs der Belgier in Berlin iſt, 
wie mehrſeitig gemeldet wird, für dieſen Sommer jetzt end⸗ 
gültig aufgegeben. Der Grund dazu liegt in der für den 
Kaiſer, trotz der fortſchreitenden Beſſerung ſeines Befindens, 
beſtehenden Nothwendigkeit, ſich zu ſchonen, und in dem 
Wunſche der Aerzte, daß der Kaiſer ſich, ſobald ſein Be⸗ 
finden es geſtattet, nach Ems begeben möchte. Die „Nat. Ztg.“ 
glaubt, daß der Beſuch des Königs der Belgier nunmehr im 
Herbſte ſtattfinden werde. 

Die Niederlage, welche die Vereinigte Linke bei den 
öſterreichiſchen Reichsrathswahlen erfahren hat, beweiſt, 
wie wenig ſtichhaltig die Meinung derer iſt, welche glauben, 
die Vereinigte Linke habe das geſammte deutſche Element 
hinter ſich. In den Landgemeinden von vier ausſchließlich 
von Deutſchen bewohnten Provinzen gab nur ein Drittel 
der ge wählen Wahlmänner ihre Stimmen zu Gunſten 
der Vereinigten Linken ab. Aber auch in den Städten der 
deutſchen Provinzen hat die Linke bedenklich an Boden ver⸗ 
loren; nur etwa ¼ der abgegebenen Stimmen kamen hier 
auf die Deutſchliberalen. 


Am 11. d. M. tritt in Oeſterreich der Abſchnitt 
der Gewerbenovelle in Kraft, welcher die Sonntagsruhe zum 
Gegenſtande hat. Nach den dazu erlaſſenen Verordnungen 
hat die Ruhe um 6 Uhr früh Sonntags zu beginnen und 
volle 24 Stunden zu dauern; ſie iſt für alle Induſtrien und 
Gewerbe obligatoriſch, natürlich mit Ausnahmen. 
Verordnungen, die gleichzeitig in Kraft treten, betreffen die 
Arbeitspauſen, die Verwendung jugendlicher Hülfsarbeiter und 
die Nachtarbeit der Frauen. In Deutſchland wird man die 
Erfahrungen die in Oeſterreich mit dieſen Beſtimmungen ger 
macht werden, aufmerkſam verfolgen, da ja auch bei uns auf 
eine derartige Geſetzgebung hingearbeitet wird. 

Der Schweizer Ständerath nahm einen Antrag auf 
Maßregeln gegen die Schutzzollpolitik fremder Staaten an, 
lehnte aber einen Antrag ab, wonach der Bundesrath aufge⸗ 
fordert werden ſollte, noch in dieſer Seſſion über die Thun⸗ 
lichkeit der Kündigung des Handelsvertrags mit Deutſchland 
Bericht zu erſtatten. 


Weitere 


„Er ſoll Dein Herr ſein! Ich kann mich nicht darin 
Warum ertrage ich es länger, 
warum gehe — was denn? Wandern? Jetzt, da ich eine 
Heimath habe?“ 


„Habe ich eine?“ 


„Mein Herz gleicht dem Vogel, 
Dem Vogel ohne Neſt. 

Es flattert auf und nieder 

Und ſetzt ſich nirgends feſt, 

Iſt fremd am eignen Heerde —“ 


„Wie müßte der Mann beſchaffen ſein, dem ich gehorchen 
ſollte? Als ich ein Kind war, lief ich in den Gewitterſturm 
hinaus, klammerte mich an einen Buſch, den der Wind hin 
und her peitſchte und träumte, der Donnergott hielt mich in 
ſeinen Armen — der ſchöne, wilde Vater Donner! Solch' 
ein Donnergott! Und wenn er mich im Kuß zerſchmetterte, 
ich hätte doch gefühlt, was Leben heißt.“ i 


„Wir elenden Menſchen! Die meiſten von uns kriechen 
in die Erde, ohne gelebt zu haben.“ 


„Wozu dieſe kümmerlichen Verſuche eines hohen allweiſen 
Weltgeiſtes? Muß er ſich nach Art irdiſcher Meiſter erſt 
an Unvollkommenem üben, um Vollkommenes zu Stande 
bringen zu können? Die Uebung dauert lange, viele tauſend 
Jahre ſchon.“ 


„Es liegt eine hohe Tragik in dieſem Widerſpruch des 
Weſens und der Erſcheinung. All' das Kleinzeug, das in 
dieſer Welt herumzappelt, möchte beglücken und beglückt 

werden, und vermag doch nichts, als elend zu werden, elend 
zu machen.“ (Fortſetzung folgt.) 


gung fordert, erkennen, auf eine chriſtliche Jugenderziehung⸗ 


Mehrfach wird neuerdings betont, daß ſich die Lage der 
Franzoſen in Tonkin von Tag zu Tag beſſere. Das 
iſt aber ſchon oft dageweſen, um ſich ebenſo oft als Täuſchung 
zu erweiſen. Die Kaiſerin von China ſcheint allerdings einen 
wiederholten Befehl an die „Schwarzflaggen“ erlaſſen zu 
haben, das Land endlich zu räumen. Wie aufrichtig es damit 
aber gemeint iſt, läßt ſich nicht erkennen, um ſo weniger, als 
es mit den Friedensverhandlungen nicht vom Platze geht, 
obwohl dieſelben vor zwei Monaten ſchon begonnen haben. 
Uebrigens würde auch der formale Abſchluß derſelben durch⸗ 
aus nicht die Bedeutung haben, die man derartigen Vor⸗ 
gängen in Europa beizumeſſen pflegt. Die Chineſen haben 
vor dem gegebenen Worte an ſich nicht die mindeſte Achtung; 
ſobald es ihnen rathſam ſcheint, werden ſie mit ihren Ver⸗ 
ſprechungen und Zuſagen kurzen Prozeß machen und das alte 
Treiben in Peking wird von vorn beginnen. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſind auch die augenblicklichen Unruhen in Kambodja 
von chineſiſcher Seite angeſtiftet, natürlich ohne daß das nach⸗ 
gewieſen werden könnte. Wenn nach Analogie früherer Er- 
fahrungen geurtheilt werden darf, jo dürften ſich die Ver⸗ 
handlungen bis zum Beginn der ſchlechten Jahreszeit hin⸗ 
ziehen. Dann werden die Chineſen vermuthlich die Ent⸗ 
deckung machen, daß ſie auf irgend eine beliebige Forderung 


ein neuer Bruch erfolgen u. ſ. w. 

Trau, ſchau, wem? Victor Hugo hat für wohl- 
thätige Zwecke keinen Sou hinterlaſſen. Gegentheilige An⸗ 
gaben waren blos zu Reklamezwecken ausgeſprengt. 

Die engliſche Räumung des Sudan hat zur Folge, 
daß die den Engländern treu gebliebenen Stämme dem Mahdi 
auf Gnade und Ungnade überliefert worden, was natürlich 
nicht geeignet iſt, das engliſche Preſtige zu heben. Neuerdings 
ſinnt man denn auch engliſcherſeits auf Mittel, wie die Provinz 
Dongola ohne militäriſche Machtentfaltung geſichert werden 
kann. Der engliſche Vertreter Baring plant, jedem Scheich 
der Stämme zwiſchen der Südgrenze und Meravi ein Jahres- 
gehalt von 5000 Pfund auszuwerfen, wofür dieſelben ſich ver⸗ 
bürgen ſollen, dem Vordringen des Mahdi Einhalt zu thun. 
Bezahlen müßte natürlich Egypten, daſſelbe Egypten, das 
nicht einmal die Zinſen für ſeine Schulden bezahlen kann! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juni 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am heutigen Vor⸗ 
mittage zunächſt den längeren Beſuch Sr. Kaiſerl. u. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen nach deſſen Rückkehr von den Feſt⸗ 
lichkeiten in Königsberg, hörte den Vortrag des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher, und erledigte die laufenden Regierungs- 
geſchäfte. Um 2 Uhr Nachmittags waren die Gemahlin des 
Flügeladjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, General-Lieutenants 
à la suite Fürſten Anton Radziwill, nebſt Tochter Prinzeſſin 
Eliſabeth, der erlauchten Braut des Grafen Roman Polocti, 
deren Vermählung morgen Vormittag 10 Uhr in der hieſigen 
Sankt Hedwigs⸗Kirche ſtattfindet, im Königlichen Palais er⸗ 
ſchienen und von Sr. Majeſtät dem Kaifer und demnächſt 
auch von Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin von Baden 
in längerer Audienz empfangen worden. Der ſtandesamtliche 
Akt zur Vermählung beider war bereits Tags zuvor vollzogen 
worden. — Im Laufe des Nachmittags arbeitete Seine 
Majeſtät dann noch längere Zeit mit dem Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath v. Wilmowski. 

— Die Wiederherſtellung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ſchreitet, wie der Reichs⸗ und Staats - Anzeiger 
meldet, in erwünſchter Weiſe fort. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz und 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm trafen mit ihren 
militäriſchen Begleitern heute Vormittag 9%, Uhr aus 
Königsberg wieder in Berlin ein. 

— Aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen Doktor⸗Jubiläums 
wurde Profeſſor Dr. Carl Biedermann in Leipzig durch eine 
Deputation der philoſophiſchen Facultät, beſtehend ans den 
Profeſſoren Dr. Leskien, Overbeck und Maurenbrecher, begrüßt. 
Im Saale des Kaufmänniſchen Vereins fand zu Ehren des 
Jubilars ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem die Herren Handels⸗ 
kammer ⸗Sekretair Dr. Genfel, Profeſſoren Dr. Windſcheid, 
Dr. Maurenbrecher und Dr. Wenck, Oberbürgermeiſter Dr. 
Georgi und Andere ſprachen. 

Dem in der Magdeburger Feſtung gefangenen 
polniſchen Dichter Kraszewski wurde auf Verwendung des 
ſächſiſchen Königs geſtattet, von nun an in Begleitung eines. 
Poliziſten außerhalb der Feſtung Spaziergänge zu machen. 

Die Konferenz für Gefängnißweſen, welche vorgeſtern 
in Berlin tagte, hat folgende Theſen angenommen: I. Die 
große Zahl jugendlicher Verbrecher bedingt es, daß 1. den 
Eltern das Gewiſſen für ihre Verantwortlichkeit geweckt 
wird; 2. die Schule hat die Weckung des Gemüthslebens 
und die geſunde Ausbildung des Willens mehr ins Auge zu 
faſſen; 3. die Organe der Kirche müſſen es als eine Auf- 
gabe bewahrender Liebe, welche ihre immer regere Betheili⸗ 


hinzuwirken; 4. Jeder Einſichtige in unſerem Volke muß es 
als eine Pflicht anſehen, die Ungezogenheiten der Jugend zu 
hindern, durch Belehrung unter dem Volke zu wirken und 
durch willige Opfer die ſittlich Gefährdeten, auch die bereits 
Gefallenen, retten zu helfen. II. Die allzu häufige Rück⸗ 
fälligkeit jugendlicher Verbrecher lehrt, daß eine kurzzeitige 
Beſtrafung nur in Ausnahmefällen zu beſſern vermag. Es iſt 
nothwendig in das Strafgeſetzbuch eine Beſtimmung aufzu⸗ 
nehmen, welche die Unterbringung oftmalig beſtrafter jugend⸗ 
licher Perſonen in Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalten zu⸗ 
läßt, für rückfällige jugendliche Verbrecher aber vorſchreibt. 
Jugendliche Gefangene find auch während der Unterſuchungs⸗ 
haft als erziehungsbedürftig zu behandeln; die Disziplin kann 
demnach der körperlichen Züchtigung nicht wohl entrathen, 
der Zwang zu regelmäßiger Arbeit iſt unbedingt erforderlich. 
Es iſt in hohem Grade wünſchenswerth, daß jugendliche Ent⸗ 
laſſene auch in der Freiheit fürſorglich überwacht werden. 
Nen- Strelitz, 5. Juni. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin ſind heute aus London zurückgekehrt. | 
Sigmaringen, 5. Juni. Zur Beifegung der Leiche des 
verſtorbenen Fürſten Anton find hier eingetroffen auf Aller⸗ 
höchſten Befehl die Oberſten v. Blomberg vom 26. Infanterie⸗ 
Regiment, und von der Lochau vom 40. Infanterie⸗Regiment, 
deren Chef der Fürſt war, fernerer der rumäniſche Kultus 
miniſter Demetrius Sturdza als Vertreter des Miniſterums 
und Baron von der Smiſſen als Vertreter des Königs von 
Belgien. | 


1 
Frankreichs ſchlechterdings nicht eingehen können und es wird 


Ausland. 

Paris, 5. Juni. Nach lebhafter Debatte, welche zahl: 
reiche Ordnungsrufe veranlaßte, nahm die Kammer mit 322 
gegen 153 Stimmen die Kommiſſionsanträge an und lehnte 
ſomit den Antrag ab, das Kabinet Ferry in Anklagezuſtand 
zu verſetzen. 


Der Kronprinz in Königsberg. 
Königsberg, 4. Juni. 

Der Vorſtellung des Regiments „Kronprinz“ auf dem Herzogsacker 
folgte die Beſichtigung der Kriegervereine ſeitens des Kronprinzen. Nach⸗ 
dem Se. Kaiſerliche Hoheit die Meldung des Bezirks⸗Vorſitzenden Herrn 
General v. Auer entgegengenommen, ritt er, überall mit ſtürmiſchem 
Hurrah empfangen, an die einzelne Vereine mehrfach freundliche Worte 
richtend, die Front ab. Sodann beſtieg er gegen 10 Uhr 45 Min. feine 
Equipage und fuhr durch die Wilhelms⸗ und Königsſtraße nach dem 
Schloſſe. Nachdem hier die Räume des Archivs und die Sammlungen 
der Alterthmsgeſellſchaft Pruſſia in Augenſchein genommen worden, er⸗ 
folgte die Fahrt nach dem großen Exerzierplatz, woſelbſt die Parade der 
Garniſon etwas nach 12 Uhr ihren Anfang nahm. Beim Herannahen 
des Kronprinzen nahm der neue kommandirende General das Kommando 
zum erſten Präſentiren Die beiden Vorbeimärſche fanden in folgender 
Formation ftatt: 1. Infanterie in Zugfront mit angefaßtem Gewehr, 
Kavallerie in halben Eskadrons im Schritt, Artillerie in Batteriefront 
im Schritt. Train in Zügen im Schritt; 2 Infanterie in Kompagnie⸗ 
front mit Gewehr über, Kavallerie in Eskadronsfront im Trabe, Artillerie 
in Batteriefront im Trabe, Train in Kompagniefront im Trabe. Beim 
Herannahen ſeines Regiments ſetzte ſich der Kronprinz an die Tete 
deſſelben und führte es in eigener Perſon vorüber. Unmittelbar im 
Anſchluß an die Parade fand im Landeshauſe die Vorſtellung der Mit⸗ 
glieder des Provinziallandtages ſtatt. Demnächſt begab ſich Se. Kaiſerl. 
Hoheit in das Archiv des Landeshauſes, um daſelbſt eine Urkunde zu 
unterzeichnen, die Zeugniß ablegt von dem hohen und erfreulichen Beſuche 
des Kronprinzen. Dieſelbe wurde auch von St. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm gezeichnet. Bei dieſer Gelegenheit machte Herr Ober⸗ 
bürgermeifter Selke dem Kronprinzen Mittheilung von der bereits er⸗ 
wähnten Stiftung [6500 Mk.] an das Regiment „Kronprinz“, für welche 
der Kronprinz feinen warmen Dank ausſprach. Nachdem dieſer feierliche 
Akt ſeinen Abſchluß gefunden, begaben die höchſten und hohen Herrſchaften, 
ſowie die Mitglieder des Landtages ſich in das Buffetzimmer, um ba- 
ſelbſt ein Frühſtück einzunehmen. Um 2 Uhr 45 Min. begab ſich der 
Kronprinz nach der Univerſität, um dort die Vorſtellung der Profeſſoren 
und Dozenten entgegenzunehmen Nach feierlicher Begrüßung durch den 
Prorektor durchſchritten die hohen Herrſchaften die Reihen der Kouleur- 
ſtudenten, die vom Portikus bis zum Ende der großen Freitreppe Spalier 
gebildet hatten. Der Kronprinz erkundigte ſich mit lebhoftem Intereſſe 
nach dem Namen mehrerer Verbindungen und beglückte Einzelne wieder⸗ 
holt durch leutſelige Anrede Auf die ſcherzhaft ausgeſprochene Frage, 
ob den heute kein Kolleg geleſen würde, erſcholl ein einſtimmiges fröhliches 
„Nein“, welches dem hohen Herrn ein ſtilles Lächeln entlockte. Gegen 
3 Uhr 30 Min war die Vorſtellung der Profeſſoren beendet und unter 
lauten Hoc: und Jubelrufen verabſchiedete ſich der hohe Veſuch, um wie 
im Programm vorgeſehen, die Internationale Ausſtellung in Augenſchein 
zu nehmen. 5 

Ueber den Aufenthalt des Kronprinzen in Königsberg wird noch 
berichtet : Der Kronprinz hat das reiche Programm des geſtrigen Tages 
völlig erledigt und fand noch Zeit, nach dem Kirchhofe zu fahren und 
einen Lorbeerkranz auf das Grab des Generals v. Gottberg zu legen. 
In der Univerſität wurde der Kronprinz vom Senate begrüßt, an deſſen 
Spitze der Prorektor Profeſſor Dr. v d Goltz den hohen Herrn als 
Rektor für die durch den Beſuch erwieſene Ehre dankte. Der Kronprinz 
äußerte ſich in ſeiner Erwiderung u A. dahin: „Seit meinen eigenen 
Studienjahren iſt mir der Beruf eines akademiſchen Lehrers immer vor 
vielen anderen ſchön und bedeutungsvoll erſchienen. Die großen Ereig⸗ 
niſſe der letzten Jahrzehnte haben ihre Aufgabe, die ſtudirende Jugend 
zu guten Bürgern zu bilden, wenigſtens nach einer Seite hin erleichtert. 
Denn wenn Deutſchland früher ein geographiſcher Begriff genannt worden, 
jetzt hat derſelbe ſeinen nationalen Gehalt gewonnen, und wenn es in 
den Tagen unſerer politiſchen Vielgeſtaltigkeit geboten war, den ſchwin⸗ 
denden vaterländiſchen Sinn zu wecken und neu zu beleben, jo iſt heute 
allen Deutſchen, den Alten wie den Inngen, das Bewußtſein der Größe 
und der Bedeutung des deutſchen Reiches in voller Wirklichkeit erſtanden. 
Die Gefahren fremder Art und fremden Weſens, welche das nicht ge⸗ 
einigte Vaterland bedrohen könnten, haben wir, wie mir ſche int, für 
unſer, jo Gott will, immer mehr erſtarkendes Staatsweſen nicht zu 
fürchten. Sicherlich dürfen wir mit berechtigtem Stolze uns deſſen rühmen, 
was unſer Volk unter den glorreichen deutſchen Fahnen und unter der 
glorreichen Führung ſeines Kaiſers geleiſtet, aber ſorgen wir zugleich 
dafür, daß jede Ueberhebung uns fern bleibe, denn ſolche iſt undeutſch, 
und für ihre Bethätigung in dem Ton und Sinne, den wir bei anderen 
Nationen oft bitter getadelt, fehlt uns ſogar der Ausdruck, den wir erſt 
einer fremden Sprache entnehmen Ich beglückwünſche Sie, daß es 
Ihnen vergönnt iſt, Ihres ſchönen Amts in einer Zeit zu walten, wo 
es eine Freude iſt, unter dem ſtarken Schutze von Kaiſer und Reich im 
neugeeinten deutſchen Vaterland Geiſt und deutſche Bildung zu pflegen.“ 
Die Abreiſe des Kronprinzen von Königsberg erfolgte Vormittags 11 Uhr 
unter den brauſenden Zurufen der Bevölkerung 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 5. Juni. (Eine Sitzung des Vereins der gemäßigt 
Liberalen und Konſervativen) findet am Sonnabend, den 13. d. 
im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A.: 
Vorbereitung zu den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe. 

Graudenz, 5. Juni. (Der Frankloff ſche Karawanen⸗Zirkus), 
welcher hier — auf ſeiner Rückreiſe begriffen — am Mittwoch 
eine Vorſtellung gab, übte ſo wenig Anziehungskraft aus, daß die 
augekündigte Nachmittagsvorſtellung gar nicht ſtattfinden konnte 
und mit der Abend⸗Einnahme nicht viel mehr als die Futter⸗ 
koſten für die 6 texaniſchen Wunderochſen herausgekommen ſein 
dürften. 

Danzig, 2. Juni. (Handelsverkehr.) Die Zufuhren zum 
biefigen Getreidemarkt waren im Monat Mai ſtärker als gewöhn⸗ 
lich, auch die Auswahl durchſchnittlich eine zute, weshalb die 
Kaufluſt bei dem Sinken der Preife um 8 - 10 Mk. pro Tonne 
eine ſehr reze war. Es wurden an der Börſe im Ganzen gegen 
11,000 Tonnen Weizen umgeſetzt und der Preis für 125 Pfd. 
betrug am Anfange des Monats 158 Mk., gegen Ende deſſelben 
nur 144 Mk. Der Umſatz an Roggen betrug 2700 Tonnen, 
und es wurden für 120 Pfd. 136—138 Mk. gezahlt. Trotz 
dieſer niedrigen Preiſe ſtanden die Notirungen der ausländiſchen 
Börſen noch tiefer, ſo daß nach dem Auslande faſt gar keine 
Verkäufe zu Stande kamen. Das Spiritusgeſchäft dagegen war 
ein äußerſt ſchwaches. Für die beiden hieſigen Fabriken ſind ein⸗ 
getroffen 900 Kilo, gegen 2610 im vorigen Monat, während auf 
dem Markte 65 Kilo zum Preiſe von 41—43 Mk. pro 100 
Liter und 100 pCt. umgeſetzt wurden. Es wird auf einen weiteren 


Preisrückgang gerechnet. (8) | 


Lokales. 

Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt. 

. Thorn, den 6. Juni 1885. 

— (Entgegnung .) In Nr. 126 der „Th. Oſtdeutſchen 

Ztg.“ vom 3. Juni d. J. heißt es am Schluß des Leitartikels, 
welcher ſich gegen die obligatoriſchen Innungen richtet, und in 
welchem die „Schleſiſche Ztg.“ citirt und als ein konſervatives (?) 
Blatt bezeichnet wird: 

„Auch die Konſervativen würden nicht anders ſprechen, 
wenn fie es nicht bequemer fänden, zu Wahlzwecken in dem 
minder einſichtigen Theil des Handwerkerſtandes 
Hoffnungen zu nähren, an deren Erfüllung ſie ſelbſt nicht 
glauben, denen ſie aber ſchmeicheln, um die Getäuſchten zu 
ihrem Zwecke ausnützen zu können. Es iſt hart für die Konſer⸗ 


hat, fein Fortkommen in der Welt, 


| eine Generalverſammlung des Konſervativen Vereins ſtatt. 
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vativen, daß es gerade ein konſervatives Blatt iſt, welches 

ihnen die handwerkerfreundliche Maske in fo ſchonungsloſer 

Weiſe, herunterreißt.“ 0 

Wie allgemein bekannt, befinden ſich in allen Berufsklaſſen 
Männer, die in politiſchen und ſozialen Fragen entgegen 
geſetzter Anſicht ſind und in Folge davon ſich mit einer oder der 
anderen politiſchen Partei verbinden. Und da in den Städten 
unter den verſchiedenen Berufsklaſſen die Handwerker ſich that? 
ſächlich in der Majorität befinden, fo erſcheint es allgemein ver⸗ 
ſtändlich, daß die konſervative Partei in ihrer Zuſammenſetzung 
eine ſehr große Anzahl Männer hat, die dem Handwerkerſtande 
angehören und die darin ihre Wünſche und Hoffnungen zum 
Ausdruck bringen. Wenn trotzdem die „Th. Oſtd. Ztg.“ ſolchen 
Thatſachen gegenüber von „Konſervativen“ redet, welche den 
mindereinſichtigen Theil der Handwerker zu Wahlzwecken ausnutzen 
wollen, und daß da noch gerade zur rechten Zeit ein „konſervatives“ 
Blatt kommt, welches den „Konſervativen“ die Maske herunter⸗ 
reißt, dann kann man beim beſten Willen nicht anders, als eine 
Geiſtesſtörung bei Demjenigen vorausſetzen, welcher ſolchen 
Unſinn ſchwatzt. 

Der Handwerkerſtand im Allgemeinen, in deſſen Mitte ſich 
mindeſtens ebenſo viel intelligente Männer befinden, als in allen 
übrigen Berufsklaſſen, ganz gleich, ob ſie dem Beamtenſtande oder 
dem Stande der Groß- und Kleingrundbeſitzer u. ſ. w. ange 
hören, beſitzt in politiſchen und ſozialen Fragen dieſelbe Reife, 
wie jeder andere Stand, und ſteht nicht auf einer Bildungsſtufe, 
wie die „Th. Oſtd. Ztg.“ ſich nicht ſcheut, es auszuſprechen, 
welche es einer oder der anderen Partei ermöglicht, ihn wie eine 


Heerde Schafe zu behandeln und bald nach links und bald nach 


rechts zu dirigiren. 


Uebrigens iſt es gar nicht das obligatoriſche Innungsgeſetz, 


das die Handwerker ſo energiſch anſtreben, ſondern es iſt das 
Erziehungs⸗ und Lehrrecht ihrer Standesgenoſſen, welchem ſie eine 
gefunde Grundlage geben wollen, und aus welchem die ſchranken⸗ 
loſe Gewerbefreiheit ein Spekulationsgeſchäft der gemeinſten Art 
gemacht hat: nämlich Knaben armer Eltern unter dem Namen 
Lehrlinge einſeitig abzurichten und ſie ſo auszunutzen, und dann 
körperlich und geiſtig verkümmert, unfähig ſich als Handwerker, 
unfähig ſich als Tagelöhner zu ernähren, herausſtoßen in die 
Welt zur Landplage für das werkthätige Volk und zur Ueber⸗ 
völkerung der Zucht⸗ und Arbeitshäuſer. 

Die Handwerker, ſie wollen, ſo wie früher auch jetzt wieder 
aus jeder Werkſtatt eine Fachſchule errichten, in welcher nur 
geprüfte unbeſcholtene Meiſter das Recht haben, junge Leute als 

Lehrlinge zu beſchäftigen und während der Lehrzeit zu befähigen 
| — wozu fie dann auch verpflichtet find, — ſich ein menſchen⸗ 


zu behaupten. 

AU das Elend, von welchem die menſchliche Geſellſchaft 
immer ſtärker heimgeſucht wird, hat zum allergrößten Theil ſeinen 
Urſprung in der unvollkommenen und oft genug widernatürlichen 
Erziehung der einzelnen Menſchen zu dem Berufe, mit welchem 
ſie die Reiſe durchs Leben machen ſollen. Wir irren uns daher 
auf keinen Fall, wenn wir zuverſichtlich behaupten, daß der 
junge Anwuchs des Handwerkerſtandes, welcher ſein Fach kunſt⸗ 
gerecht erlernt und ſich dabei Energie und Ausdauer angeeignet 
ebenſowohl im Inlande als 
im Auslande, finden, und mit dem damit zugleich erworbenen 
Radikalmittel den Hausſchwamm der Sozialdemokratie vollſtändig 
beſeitigen und die Landſtraßen, die Arbeits- und Zuchthäuſer bis 
auf ein Minimum entvölkern wird. 


— (Konfervativer Verein.) Am Dienſtag, den 
9. Juni, Abends 8 Uhr, findet im Saale des a . 
Au 
der Tagesordnung ſteht: Vortrag des Herrn Garniſon⸗Pfarrer 
Rühle. Das Mitbringen von Gäſten iſt erwünſcht. 

— (An den Feierlichkeiten), welche aus Anlaß 
des 25jährigen Jubiläums des Regiments „Kronprinz“ zu Ehren 
unſeres Kronprinzen am 3. und 4. d. Mts. in Königsberg 
ſtattfanden, nahm auch der Kommandeur des 8. Pomm. Inf.» 
Regts. Nr. 61, Herr Oberſt Behring, Theil. Die Vertretung 
des Herrn Regiments Kommandeurs während deſſen Abweſenheit 
war Herrn Oberſtlieutenant v. Hagen übertragen. 

— (Der ruſſiſche Vicekonſul Herr von 
Artzimowitſch) gedenkt dem Vernehmen nach in etwa zwei 
Wochen ſein hieſiges Amt anzutreten. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde der Malergehilfe 
Otto Wagner aus Rudak wegen ſchweren Diebſtahls zu drei 
Monaten Gefängniß und die domizilloſe, bereits mit Zuchthaus 
vorbeſtrafte Arbeiterin Wilhelmine Behrendt wegen Hehlerei zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen die Wittwe Roſalie 
Dadinska und den Arbeiter Rojewski, beide aus Brieſen, erkannte 
der Gerichtshof wegen Diebſtahls auf eine Gefäugnißſtrafe von 
je 1 Monat. Mit Freiſprechung endigten die Anklagen gegen die 
Wittwe Mathilde Zimetzka aus Mocker wegen Kuppelei und Dieb⸗ 
ſtahls und gegen den Stadtälteſten Karl Ludwig Groch aus 
Kulmſee wegen Meineids. 

— (Koppernikus⸗ Verein.) In der Sitzung am 
Montag, den 8. Juni, hält den Vortrag Herr Hauptmann 
Hepke: „Frankreich in Tongking“. 


— (Generalverſammlung des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Zweig⸗ Vereins.) (Schluß.) Der 
Mindeftbetrag der einzelnen Gaben war 5 Mk., der Höchſtbetrag 
40 Mk. Es wurden nur Einwohner oder kleinere Eigenthümer 
unterſtützt, von denen anzunehmen war, daß ihnen aus den dem 
Verein zu Gebote ſtehenden verhältnißmäßig geringen Mitteln 
eine wirkſame Hülfe geleiſtet werden würde. Die Liſte der zu 
Unterſtützenden wurde nach den ſorgfältigſten Erkundigungen bei 
dem Königl. Landrathsamte, den Pfarrämtern und Lehrern fomte 
einigen in den überſchwemmten Ortſchaften Anſäſſigen aufgeſtellt. 
Die gewöhnliche Thätigkeit des Vereins war wie im Vorjahre orga⸗ 
niſirt. Für die Armenpflege war jeder der neun Vorſtandsdamen 
ein Pflegebezirk zugewieſen, während die Thätigkeit der vom 
Verein angeſtellten Diakoniß Schweſter Mathilde Siewert aus 
dem Mutterhauſe zu Königsberg ſich auf die ganze Stadt nebſt 
den Vorſtädten erſtreckte. Dieſelbe hat 265 Perſonen, welche ſie 
zuſammen 2245 Mal beſucht hat, in ihrer Pflege gehabt. Bei 
der Fürſorge für arme Kranke hat fie ſich dabei in engſter Ver⸗ 
bindung mit den Herren Armenärzten gehalten. Kleinere Unter⸗ 
ſtützungen wurden auf Anweiſung der Bezirksvorſteherinnen oder der 
Vereins⸗Diakoniß gegeben, größere (über 10 Mk.) auf Beſchluß des 
Vorſtandes. Die aus den Mitteln des Vereins in Geld, Lebens⸗ 
mitteln oder Heizmaterial bewilligten Unterſtützungen betrugen 


Ger Daſein zu erringen und in demſelben ſich lebenslänglich 
| 
| 


zuſammen 1255,35 Mk., wozu noch die 192,50 Mk. kommen, 


die der Vereins⸗Diakoniß an Geſchenken zugegangen waren. Durch 


Elend und die Zahl der Bedürftigen vermehrt. Wenn ſolche Gaben 
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Vermittelung der Diakoniß erhielten 95 Perſonen in 70 Häuſern 
der Stadt abwechſelnd täglich ſoder mehrmals in der Woche 
Mittagstiſch. Aus denz von der Diakoniß geſammelten Vorräthen 
erhielten 240 Perſonen reſp. Familien Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten, Lebensmittel und dergleichen. Aus denſelben Vorräthen 
wurden zu Weihnachten 30 Kinder eingekleidet. In einem Falle 
wurde ein in Raten zurückgezahltes kleines Darlehn gewährt, in 
geeigneten Fällen die Hülfe der öffentlichen Armenpflege nachge⸗ 
ſucht. Bei ſeiner geſammten Armenpflege iſt es dem Verein 
darauf angekommen, nicht ſowohl zu geben, als vielmehr zu helfen. 
Die Unterſtützungen werden daher nur nach ſorgfältigſter Prüfung 
der Verhältniſſe in der jedesmal am zweckmäßigſten erſcheinenden 
Form und unter genauer Kontrole ihrer zweckmäßigen Verwen⸗ 
dung gewählt. Daher ſind die Dienſte der Gemeinde⸗Diakoniß, 
welche ihren Pflegebefohlenen die eingehendſte Fürſorge zuwendet, 
von der größten Wichtigkeit. Der Vorſtand hält daher die durch 
die Anſtellung der Diakoniß verurſachten Jahreskoſten von 730 
Mark für höchſt zweckmäßig verwendet. Doch verbleiben ihm dann 
nach dem für das Jahr 1885 aufgeſtellten Etat zur Unterſtützung 
der Armen nur 1100 Mk., worunter 400 Mark, die aus dem 
aufgeſammelten Reſervefonds von 950 Mark genommen werden 
ſollen. Der Verein wird daher in kurzer Zeit ſeine Thätigkeit 
mit der er doch in unbeſtreitbar ſegensreicher Weiſe dem öffent⸗ 
lichen Wohle dient, bedeutend einſchränken müſſen, wenn ihm nicht 
eine lebhaftere Unterſtützung zu Theil wird. Leider wird ſeine 
Thätigkeit von einem großen Theile des Publikums nicht nur 
nicht unterſtützt, ſondern in hohem Grade erſchwert durch plan⸗ 
loſes Verabreichen von Gaben an Bettler, was bei den Empfän⸗ 
gern die Begehrlichkeit und Trägheit und andere Laſter fördert, jede 
Mahnung, nach Kräften für ſich ſelbſt zu ſorgen erſtickt und ſo das 


zugeben mußte. Ganz beſonderen Beifall fanden die Solovorträge | kein ew'ger Bund zu flechten.“ Eines Abends trafen alle 
des Herrn Stabstrompeter Kackſchies auf dem Cornet à Piſton, drei in der Küche zuſammen. — Gruppe, Gezeter. — „Die 
welche ſich durch Präziſton, Wohlklang und Tonſchmelz auszeichneten.] Madame kommt!“ rief die Veſtalin. Jeder der drei ſchlüpft 

— (Vergnügungs⸗ Anzeiger für Sonntag.) durch eine andere Thür. Madame kommt und öffnet das 
Im „Viktoriagarten“ konzertirt die Infanterie⸗Kapelle, Schneider⸗Kabinet. „Was? ein Menſch hier verſteckt! Ich 
im „Ziegelei⸗ Park“ das Trompeterkorps des Ulanen-Regi- werde Polizei kommen laſſen!“ — „Drüben, Madame,“ ſagt 
ments. — Außerdem findet im Schützenhausgarten ein | der höfliche Schneider, „hat Ihre Köchin ſchon für Polizei 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert von der Geſangsabtheilung des | geforgt.“ — Der Poliziſt tritt vor. — „Schrecklich!“ ruft 
hieſigen Turnvereins unter Mitwirkung der Kapelle des Artillerie-] Madame außer ſich, „ich hide zur Wache!“ — „Auch für 
Regiments ſtatt, worauf wir noch beſonders aufmerkſam machen. Militär iſt geſorgt,“ meinte der Poliziſt mit einer Verbeugung. 

— (Luſtfahrten.) Morgen, Sonntag, wird der John | — Der Soldat erſcheint, Madame fällt in Ohnmacht und die 
und Huhn'ſche Dampfer „Drewenz“ bei günſtiger Witterung ein- drei erreichen die Hausthüre. 
ſtündliche Spazierfahrten nach Schlüſſelmühle, Wieſe' s (Tiger jagd.) Ein Engländer, der lange in Indien 
Kämpe und Ziegelei unternehmen. Letzte Rückfahrt 9 Uhr | geweilt und dort der Tigerjagd obgelegen, wurde gefragt, ob 
Abends. das richtige Waidmannsluſt ſei. „Es iſt ein ganz ange⸗ 
nehmer Sport“, erwiderte dieſer, „ſo lange als Sie den 
Tiger jagen, jagt er aber Sie, ſo hat es ſeine Schattenſeiten.“ 

Ein alter Sonderling) in Amerika hat neulich 
in ſeinem Teſtament zar Unterdrückung der Gewohnheit, beim 
Eſſen ſtatt der Gabel das Meſſer zu gebrauchen, eine bedeu⸗ 
tende Summe ausgeſetzt. Der alte Herr pflegte Jeden, den 
er irgendwie mit dem Meſſer eſſen ſah, einen Verweis zu 
geben. 

(Einen komiſchen Vorfall), der ſich während 
des Beſuchs des Emirs von Afghaniſtan in Rawul⸗Pindi 
ereignete, erzählen die „Times“. Unter den Geſchenken für den 
Sohn des Emirs befand ſich ein mechaniſcher Vogel, welcher, als 
er aufgezogen wurde, nicht ſingen wollte. In dem Drange 
anderer Geſchäfte wurde ſeiner vergeſſen, aber mitten in der 
Rede des Emirs, womit dieſer ſeine Ergebenheit für die 
Engländer betheuerte, fing plötzlich der Vogel, welcher ſich 
mittlerweiſe von den Folgen des übermäßigen Aufziehens er⸗ 
holt hatte, laut und ſchnurrend ſeinen Geſang an und Ab⸗ 
durrahman's Erklärung ſeiner Treue wurde von dem nach⸗ 
gemachten Kanarienvogel accompagnirt, der nicht zum Still⸗ 
ſchweigen gebracht werden konnte, bis er fein Repertoire ab⸗ 


gepfiffen hatte. 


> Warſchau, 4. Juni. (Die Meininger Hof 
ſchauſpieler⸗Geſellſchaft), welche ſeit einigen Wochen 
hier im großen Theater gaſtirt und deren Splielzelt in der kom⸗ 
menden Woche zu Ende geht, hat ſtets ausverkaufte Häuſer und 
demzufolge brillante Geſchäfte gemacht. Trotz der geringen Sym⸗ 
pathien, welche die Deutſchen bei den Polen finden, zollte man 
den Aufführungen doch ungetheilten Beifall. Die täglichen Brutto⸗ 
Einnahmen mit durchſchnittlich 2500 Rs. angenommen, rechnet 
man abzüglich 400 Rs. Miethe inel. Beleuchtung pro Abend, 
ſowie 100 Rs. andere Speſen — der Geſellſchaft einen Netto— 
Gewinn von 2000 Rs. pro Abend nach, — ein Beweis, daß ſich 
in Warſchau, wo deutſche Theater nie recht emporkommen wollten, 
unter guter Leitung auch gute Erfolge erzielen laſſen. 


Mannigfaltiges. 

Eiſenach. (Berichtigung.) Die durch verſchiedene Zeitungen 
gehende Nachricht, daß Staatsſekretär Dr. von Stephan das 
in unſerem Oberlande bei Vacha gelegene Gut Buſengraben 
angekauft, iſt, wie dem „H. C.“ geſchrieben wird, unbes 
gründet. Der Käufer iſt ein württembergiſcher Offizier aus 
Ulm; Dr. Stephan ſoll geneigt geweſen ſein, dieſes land⸗ 
ſchaftlich prächtig gelegene Gut zu erwerben, doch iſt er ſpäter 
davon zurückgekommen. 
Bayreuth, 29. Mai. (Der Bismarck-⸗Attentäter Böttcher⸗ 
Geſelle Kullmann), der im hieſigen Zuchthauſe ſitzt, hat neuer⸗ 
dings am Straforte großen Krawall gemacht, und wird in 
Folge deſſen am 6. Juni vor der hieſigen Strafkammer wegen 


dem Verein zufließen würden, ſo würde die Summe, welche ihm 
jetzt für eine wirklich Nutzen ſchaffende Armenpflege zu Gebote 
ſteht, leicht vervielfältigt werden. 

— (Submiſſions⸗Termin.) Zur Vergebung 
von Arbeiten bei den diesjährigen Kommunikationswegebauten 
im Bezirk der Oberförſterei Schirpitz ſtand am 1. Juni 
Termin an. An der Submiſſion betheiligten ſich 5 Unter⸗ 
nehmer und zwar die Herren Kampmann⸗Thorn, Rütz⸗Thorn, 
Madrzejewski⸗Brzoza, Sopart⸗Thorn und Müller⸗Podgorz. 

Gebote über dem Anſchlage gaben ab: 

Loos: 1. HI IV. 

Kampmann⸗ Thorn 40 7 20 14 pCt. 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Juni. 


Fonds: ſchwach. 


Nen 60 9 24 20 pCt.] Majeftätsbeleidigung, falſcher Anſchuldigung, Amtschrenbe- Ruſſ. Banknoten \ 
Gebote unter dem Anſchlage gaben ab: leidigung und Sachbeſchädigung verhandelt. Die Verhandlung Warſchau 8 Tage 
Loos: I. II III. 2 verſpricht in pſychologiſcher Hinſicht ſehr intereffant zu werden, Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Madrzejewski⸗Brzoza . — 3 — 6 pCt.] da die Vermuthung naheliegt, Kullmann ſei geiſtesgeſtört. Poln. Pfandbriefe 5% - 63—20 
Sopart⸗Thorrn 23 — 2 2 2 pCt. Bern. (Der letzte Soldat von der großen Armeee Poln. Liquidationspfandbriefe 57—70 


Napoleons) iſt in Coeuve (Berner Jura) geſtorben. Es iſt 
der im Jahre 1790 geborene Chavanne. 

Paris. („Das Feſt der Narren“.) Der „Gaulois“': ſchreibt 
„Victor Hugo geht aue, wie ſein bewundertes „Notre-Dame 


Müller⸗Podgorz . — 4 4 4 pCt. 
Der Zuſchlag iſt noch nicht erthettt. 
— (Eine polniſche Volksverſammlung) hat 
Herr Redakteur Danielewski⸗Thorn zum 12. d. Mts., Nachm. 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen gelber: Juni⸗Juli. 168-75 


4 Uhr, nach dem Saale des „Muſeum“ einberufen. Zwecke | de Paris“ anfängt: mit einem Feſte der Narren.“ Und als Septb.⸗Oktober . 5 175 176 
derſelben iſt die Wahl eines Komitee's, welches aus Anlaß der | wollte der Intranſigeant davon einen ſchlagenden Beweis von Newyork lolo. „ 101--50| 101—50 
St. Methodius⸗Feier in Welehrad eine ähnliche Feier für Thorn | liefern, ſchließt er feinen Nachruf fo: „Und nunmehr darf | Roggen: loko 144 144 
veranſtalten ſoll. man ſagen, daß das Jahrhundert zu Ende iſt. Victor Hugo Juni⸗Juli 142—70 14320 
— (Bücher⸗Leſezirkel.) In der Generalverſammlung nimmt es mit ſich ins Grab; er nimmt die Kunſt mit (il Juli⸗Auguſt . „„ 145—50 146 
am 4. d. Mts. wurde die Auswahl der Bücher pro 1885,86 | emporte l'art !); die ganze Bahn iſt durchlaufen und am Setter 8 150 —75 
getroffen. Es wurden die beſten jüngſt erſchlenenen wiſſenſchaft⸗] Ziel ſteigt fein Werk empor — ein unüberfteigbarer Berg: | Rüböl: Juni n 48—50 
lichen und belletriſtiſchen Werke ausgewählt. Ein Verzeichniß Nee plus ultra. Mit dieſem Tode ſchließt ein Weltjahr ab. Septb.⸗Oktober. 5 49 — 70 
dieſer vom 27. d. Mts. an kourſirenden Bücher wird den Mit⸗ Fortan giebt es nur noch Denker, die auf die Kunſt ver- Spiritus: lok o 42 —70 
gliedern zugeſtellt werden. Das Wechſeln der Bücher ſoll vom zichten, die er erſchöpſt hat, und die ſich in die Wiſſenſchaft Inni⸗ Juli 42—90 
nächſten Vereinsjahre an alle 14 Tage am Sonnabend geſchehen. flüchten und mit ihr ein neues Weltjahr eröffnen.“ Wie Auguft-Septb. 44—70 


Septb.⸗Oktober 5 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lomba 


Durch dieſen Beſchluß konnte zugleich die Zahl der wirklichen 
Mitglieder von 24 auf 26 erhöht werden. Augenblicklich iſt eine 
Stelle noch frei. Für diejenigen, welche ſich zum Beitritt melden, 
nachdem die Zahl 26 erreicht worden iſt, beſteht die Einrichtung, 
daß ſie auf die Expektantenliſte geſetzt werden und daß ſie gegen 
einen halbjährlichen Beitrag von 2 Mk. anſtatt 3 Mk. die 
Bibliothek benutzen dürfen. In den Vorſtand wurden wiederge⸗ 
wählt die Herren Profeſſor Feyerabendt, Kaufmann Wolff, Lehrer 
v. Jakubowski, Photograph Jakobi und Lehrer Sieg. hundert ſchreitet, 85 und als „Jüngſter“ dieſer illuſtren Ge⸗ 

— (Poſtaliſches.) Vom 6. d. Mts. ab erhält die fellſchaft Fürſt Bismarck 70 Jahre alt. Macht zuſammen 333. 
Bromberger- und Fiſcherei -Vorſtadt noch eine Poſtverbindung (Ungalante Zahlen.) Einige recht ungalante 
inſofern, als die für dieſe Stadttheile mit den Nachmittags⸗Poſten , Zahlen veröffentlicht der Pariſer „Gil Blas“: Das Alter 
bei dem Poſtamte I. eingehenden gewöhnlichen und Einſchreibe⸗ | von einigen bekannten Damen. Wir entnehmen dem Regiſter 
Briefe, ſowie Zeitungen um 6,45 Uhr Nachm. dem Poſtamte III.] Folgendes: Madame Adam (Juliette Lambert) ift 49 Jahre 
in der Bromberger⸗Vorſtadt zugeſandt werden. alt; Sarah Bernhardt 41; Pauline Lucca 45; Helene Mod⸗ 

— (Konzerte.) Die Infanterie » Kapelle konzertirte jeska 41; Chriſtine Nilſſon 42; Adelina Patti 42. Die - — — 
geſtern unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann im [großen Künſtlerinnen ſind alſo alle aus dem Schwabenalter (Ein empfehlenswerthes und billiges Hausmittel!) 
„Viktoriagarten“. Die zahlreichen Beſucher lohnten die einzelnen | heraus und doch halten ihre Verehrer fie für — ewig jung. Bear Auf Ihre ergebene Anfrage bezüglich der Wirkung Ihrer 
Muſikpiecen mit wohlverdientem Beifall. — Auch der Beſuch des (Alle guten Dinge find drei dachte ein Schweizerpillen teile ich Ihnen mit, daß ich dieſelben ſchon ſeit zwei 


Konzerts, welches das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. geſtern | niedliches Dienſtmädchen in Berlin und ſchaffte ſich drei Bräu⸗ a g dug ben Öehten; fit dem Gehraud der Wilen ver. 


„Jublim“ ! 
Kleine Mittheilungen. 
(Ein patriotiſcher Statiſtiker) hat heraus⸗ 
gerechnet, daß die vier bedeutenften Männer Deutſchlands 
gegenwärtig zuſammen genau 333 Jahre zählen. Und zwar 


Königsberg, 5. Juni. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,00 M. Br., 42,75 M Gd., 42,75 M. 
pro Juni 43,25 M. Br., 42,75 M. Gd., —,.— M. bez, pro Juli 
44.00 M. Br., 43,50 M. Gd., —,— M. bez., pro augen 45,00 M. 
Br, 44,50 M. Gd, —,.— M. bez. pro September 45,50 M. Br., 
45,00 M. Gd., —,.— M bez. 


— 
— 
—— ——' N—— — — . — — ——— — ——ẽ: — — t—t Sœ— 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 6. Juni 1,10 m. 


(Braunſchweiger 20 Thlr. ⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 30 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 


— —— —— —ũ 
—— 4 —EäT1⁊2—— .=—œ—:“jä—— —UU ! — —— 


im Schützenhausgarten gab, war ein guter. Die Konzerte des | tigams an: einen Schneider, einen Poliziſten und einen Sol- ſpüre ich weſentlich Linderung und habe ich in Folge deſſen meinen 


Trompeterkorps finden unter dem muſikliebenden Publikum immer | daten. Mit bewunderungswürdiger Klugheit wußte es für Freunden und Bekannten, die an demſelben Uebel leiden, Ihre Apotheker 


mehr Anklang. Dieſe Wahrnehmung konnte man wieder bei dem | Jeden einen Abend bereit zu halten und ſich niemals zu ver⸗ . Brandt Schweterpilen (erhätttih & Schachtel M. 1 in den Apos 
geſtrigen Konzerte machen. Die Zuhörer applaudirten fo lebhaft,] ſchnappen. So floſſen drei Liebesromane ungeſtört durch ihr rn ee 5 3 a Schacte als d 


daß Herr Stabstrompeter Kackſchies wiederholt einige Einlagen keuſches Herz dahin. „Doch mit des Geſchickes Mächten iſt weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Selterwaffer⸗ Konſervativer Verein. 


ut Nr. 20 Bache 1 Tr. iſt ein möbl. 
Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


2 Es möbl. Vorderzim. für I—2 Herren mt. 
Verkauf General⸗Verſammlung. ft. Meet Ar. 20) 2. Share n 
FE e Glas- und Dienſtag, den 9. Juni 1885, Abends 8 Uhr und Zubehör zu verm. I.. Bentler. 

5 noir Maler im Saale des Schützenhauſes. aun Bahama von 1. Sul ade 
Droguenhandlung. Tagesordnung: . | vermiethen. Culmerſtraße 319. 
N Vortrag des Herrn Garnijon-Pfarrer Rühle. „„ TEE TUE 
4 verd. Anwei⸗ Fragekaſten. Ju unſ. Neubau Breiteſtr. 88 iſt die Bel⸗ 
Unentgeltlic fung 3. Rettung Einführen von Gäſten erwünſcht. Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 
v. Trunkſucht 7 er v orfian Badeſt., Waſſerleitg. x. 20, p. 1. Juli reſp. 
mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 2 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


e eee e Fc | ________0. B. Dietrich & Sohn. | 
[gende Wohnung ſofort auf der 2 Die Wohnung des Herrn Grafen v. Buinskl, 
3 


se Vorſtabt in beſtehen : K Lr. Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich das von meinem verſtorbenen Manne 8 


beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, 


5 5 bisher geleitete 
6, II Tr. 2 Zimmer, Entree, Balkon, 2 Küchen, Stallung für drei Pferde, iſt zum 1. Oktober er. 
alles Zubehör, Garten, Stall für 3 4 8 H u t e 1 5 8 zu vermiethen, Jährlicher Miethspreis 600 M. 
b il Offert. in ber | fernerhin fortführen werde. Ich bitte deshalb ergebenſt, das meinem Manne geſchenkte f v. Paris, Bromberger-⸗Vorſtadt. 


5 V ich ü di 5 5 
Der Laden euttäbter Markt 147728, Mäßige Preite an a übertragen zu wollen, gute und reelle Bedienung gegen 3 Die bis jegt von Heren Bauunternehmer 


in welchem ſ. I. J. ein uſichernd 4 Houtermann innegehabte Wohnung und 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt Thorn, a 8 1 ee e Garten, Bromberger Vorſtadt Nr. 353 I. Linie 
eh 8 N E Hedwig Hempler. ift vom 15. Mai d. Is., auch ſpäter, zu ver⸗ 
zu vermiethen. 8 Be | 

Em. Bohn. . 0.1.1.9 Ijnaderie1. |MITTITITTTTTLTTTTITTTATTANTTANNT 


W. Pastor, 


miethen. Jährlicher Miethspreis 1200 Mark. 


7 


Schützenhaus-Garten. 
Sonntag den 7. Juni 1885, 7', Uhr: 
z Grosses Vocal- und Instrumental- Concert 3 


gegeben von der 


Geſangs-Abtheilung des hiefigen Turnvereins 
unter Leitung ihres Dirigenten, Rektor Spill, und 
geſammten Kapelle des hießgen Artilkrie-Regiments Nr. 11. 
Entree an der Kaſſe à Perſon 50 Pf. — Kinder 10 Pf. 
Familien⸗Billets für 3 Perſonen à 1,00 Mk. find von Sonnabend früh bis Sonntag Nach⸗ 
mittags 6 Uhr bei Herrn WII. Sohulz, Cigarrenhandlung, Breiteſtraße zu haben. 
Programm. 
12. „Rillus, Rallus“ 


Die Sn N gute 


einrichtung 


der 3 zu Jnowrazlam 
— auch für ein Droguengeſchäft paſſend — 
iſt umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. 


A Geſtern Abend 107, Uhr entſchlief 


3 ſanft meine heißgeliebte Frau, unjere 
3 unvergeßliche Mutter 


Marie 


3 im Alter von 39 Jahren, welches tief- 
. betrübt anzeigen 


künstliche 24 ihne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 


I. Theil: Inſtrumental⸗Muſik. Handwerg. ſchmerz ſofort N angeftodte Zähne 


; 5 1. „Gruß in die Ferne!“ Marſch Döring. (Text a. d. „Rattenfänger von Hameln“ plombirt u. ſ. w. bei ] 
. Mocker, den 6. Juni 1885. i 9 7 g meln“) 
%%% (% 
4 ie Beerdigung findet Monta 2 35 N 5 55 
1 mitt d 0 Aube . 55 eh auf : 43 ht 4. „Rünfte-Seben . Strauß. (Text a. d. Trompeter von Säckingen) 5 he ſchrän 1 br 
E 55 e 5 5 5. „Frei wie des Ie w 8 e e 5 1 8 5 Ex "I "Wardsokt-Ahorn. 
2 netion. j Gefieder“ Dürner. 15. 6. Marſch⸗Potpourri Beck. Ein ganz verdeckter n 
Mittwoch den 10. d. Mts, von 9 Uhr ab 7 705 Kg 1 Heber Jul. Otto. 16. Fantaſie x 155 Op. . ee Wagner. Wagen 1 
en ich 1155 dem an in 15 e 2 weihen“ . 9 5 Kreutzer. 17. „Mein Herz 955 Dich ans Lange. auf Federn, ſich vorzüglich für Milcherei 
dee Je, ene er deen 8 „De legen , 16 8e o Aut ed, sat hi su 3g nee 
und re wen III. Theil: Juſtrumemial⸗ Must 20. Salden che ie „Fauſt“ Gone, — — = 
. Wilokens, Auktionator. 9, Feſt⸗Ouverture über den Choral (mit Muſikbegleitung) = ! 
& A. B e cker, e N „und f = Inſtrumental⸗Muſik. N N 
10. Adagio aa“ der Sinfonie mit ih 22. a Armee - Mas e — 8 | 
Thorn Poſtamt II dem Paukenſchlag Haydn. (im alten Style) g 2 
empfiehlt fi zur Ausführung von IV. Theil: Geſang. tomponirt von weil. König Friedrich dem Großen.“ Metall- und Holzsärde 
ohrungen, Brunnen, . „Liebeslied der Wandernden“ „Lange ger. ſowie tuchüberzogene in reicher Ausw ahl | 
Pumpen-, Fontainen- und 288886 SSS OS LILDINDES zu den billigſten Preiſen. a Es ' 
ülerſtr. 413. 
Wasserleitungs-Anlagen, e Damen⸗ und 5 ooo M Gehalt! ie = 
beſonders Dr Art empfiehit S e alt f. Caffee a. Private 0 
j Aue dauerhaften in jeder Stadt und Ortschaft suchen N 
1 mil Schmidt & Co, Hamburg. 5 
ß 8 yssiniern & 2 52 > 
bis 100 und mehr Meter Tiefe. & Schönſee und Umgegend 
Spezialität: — die ergebene Anzei e, daß ich mich am hieſigen I 
Einriohtung 159 Verhütung des Auf- x J u W 1 t k 1) W 8 Kk 1 Orte als „ 
hängens massiver Brunnen beim Senken 9 1 b ö ö 
u. Zur Vorbeugung von Unglücksfällen. x H ebeamme ı 


Ausnutzung der neueften Erfahrungen und Erfindungen. 

3 Eigene Erfindungen: 
1 Bohrer zum ſchnellen Durchdringen von feſtem, blauen 

. Thon. 
2. en, in deren Abwaſſerhaſſin Seejungfernz, 

Delphine: und Walfiſch⸗Figuren ſpaſſerſpeiend ſelbſt⸗ 

thätig vom Fontainenwaſſer getrieben periodiſch guf⸗ 

und untertauchen. 

3. Apparat zum Schnellſenken maſſiver Brunnen: 

a. unter Waſſer, 

b. durch Schwemmſand, 

o. zum ſchnellen Reinigen a alter Brunnen. 


Chen. Wäſche, Garderoben⸗ ot 18 
Färberei, Leihbibliothek. 
Baule Kresse Mauerſtr. 463, nahe der Paſſage. 
rr r 


niedergelgſſen habe und ſtets beſtrebt ſein 
werde, meine Pflicht treu und gewiſſenhaft zu 
erfüllen. 

Meine Wohnung befindet ſich bei Sattler⸗ 
8 Herrn er arski, Thorner Straße. 

Schönſee, den 3. Juni 1885. 
Henriette Gust, 
vereid. Hebeamme. 


Handwerker-Verein. 


Montag, den 8. Juni 


Concert 


im Garten des Herrn Sohumann (Hildebrandt). 
Anfang 8 Uhr Abends. 


R Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert Dienſtag, den 9. Juni 
ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Ziegelei-Park. 


Heute — 15 7. Juni 1885: 
Groß es 


Militär⸗Concert 


gegeben vom Trompeter-Korps des 1. Pomm. 


Schuhmachermeiſter, 


WNWNW 


Culmerstrasse Nr. 319. 


II J J ile 


Elegante Bali! 


88: 
ITASANANANA 


Beſtellungen werden geſchmackvoll und dauerhaft 
ausgeführt. 


geg cneggg ae ge eetftegrretfe ; 
Die Vaterländiſche Feuer⸗ und Hagel- 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld 


hat mir die Agenturen für hier und Umgegend übertragen. Ich empfehle mich demnach zur 
Vermittelung von Verſicherungs-Abſchlüſſen aller Art, indem ich mich erbiete, jede zu wünſchende 


Auskunft auf das Bereitwilligſte zu ertheilen. 
Culmſee, im Juni 1885. Waldemar Rott. 
ee ß 


SS SS 
n 
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Kgl. Preuss. approb. 


ee se 
STOLZ Nl 
N Aa N A A 2 As x 


Aahn-Arzt 
Klemich 


N aus Bromberg 
I ist in THorm, Hotel Sanssouci, sonn- 
Ih täglich von 8—6 Uhr zu konsultiren. 
OR Sohmerzlose Operationen 


mit Lachgas. 


ERITREA DO 
B d A If Ulanen⸗Regiments Nr. 4. I’ 
DEIN 8 Schloſſerwerkſtatt. Anfang 47, Uhr. ene 23 Si 
„ „ ‚ Hiermit mache ich den geehrten Bewohnern der Stadt Thorn und Umgegend Hierzu ladet ergebenſt ein 
Grü mühlenteich. die ergebene Anzeige, daß ich hierorts Bäckerſtraße Nr. 249 im Hauſe Th. Hackschies, 
des Schornſteinfegermeiſters Herrn Fuoks eine Schloſſerwerkſtatt eröffnet habe, Stabstrompeter. 
und bitte um gütiges Vertrauen und Wohlwollen. 


3 Meine ganz neu renovirte Bade-Anſtalt 
ſteht dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Benutzung. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 7. Juni 1885. 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Infant. 4 
Regts. Nr. 61. 

Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


eee Leopold Labes junior, 


: 
2 Schloſſermeiſter. 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


der N 
A. J. Radezewski, Uhr macher > 


Nr. 13 Brüdenftrahe Nr. 13 
empfiehlt 


erren- und Damenuhren | Spezialität: 
ſilberne Anker- und Cylinderuhren Nemontoirs 
Regulateure, Fabrikat: G. Becker in Freiburg i. Schl, Schwarzwalder Wand⸗ 
uhren, Wecker ꝛc., ſowie Uhrketten in Silber, Doublee, echt Talmi, Nickel und 
Stahl ꝛc. in großer Auswahl. 


Reparaturen an Uhren und Muſikwerken werden ſorgfältig unter Garantie aus⸗ 
eführt. Preiſe billigſt. A. J. Radozewski, Uhrmacher, Brückenſtraße 13. 


> > > 
Werkſtatt für Bauglaſerei, Glasätzerei, 


mattgeſchliffenes Glas, eingeſchliffene Ornamente und Figuren in vielen Schattirungen 

zu Entreethüren, antike Bleifenſter aus Butzen und Kathedralglas ſämmtlicher 
farben, paſſend für Schlafzimmer und Fenſter⸗Vorſätze, Firmaſchilder und 
Transparente mit Schrift für Reſtaurants aus Farbenglas, bei 


Emil Hell, Gtaſermeiſter, 


Preiſe: * 
Vaſſn ohne Wäſche à Perſon 


" 1 „ für Schüler 


15 Pf. 


ee Perſon 5 

Abonnements: 

Fur an Saiſon ohne Wäſche 
a Perſon . : 
Fur die Saifon ohne Wäſche 
für Schuler eee 

. * 3 
Fur Bee N. 2 Mk. 
m Baſſin 1,50 „ 
_ Abonnements u. Dutzend Billets 
“find in der Zigarren⸗Haudlung des Herrn 
F. Ieinert. Gerechteſtr. Nr. 110 und in 
der Bade-Anſtalt zu haben. Auch ſtehen 
Bene neue Gondeln zur gefl. Benutzung. 

. Achtungsvoll 
F. Szymanski. 


. NE ER ER) 


6 Mark 
goldene 


Sonntag den 7. d. M., bei ſchöner Witterung, 
von 3 Uhr Nachmittags ab: Iſtündliche 


Spazierfahrten 


mit dem Dampfer Drewenz nach 


Schlüſſelmühle, Wieſe's 
Kämpe und Zieg elei. 


Letzte Rückfahrt 9 7 nn 
John & Huhn. 


Kissner's ‚Beslaurant, 


u. ER 


Königl. belg. approb. 


Zahn- Arzt Grü 


Autterſtraße 144. 15 


> 


=; 


5 Künstliche Gebisse. 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Spez. Gold-Füllungen. x 


8 a Perſon 10: :,, 
Zelle 5 a | or 


Seglerſtraße 138. 


Druck und Verlag von C. 5 in Thorn. 


Concert u Geſangs-Vorträge. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


